
Nicht nur zur Weihnachtszeit! I 
Ein schmales Buch zu 
einem großen Thema 

Schon mancher ist dahintergekommen, daß 
diese ·UihSere Zeit einen wesentliah restau­
rat;ven Charakter !hat. Daß &ie sich also mit 
der Wiedenherstellung der alten Schale be­
faßt. Das heißt mit anderen Worten, daß sie 
eh!er reproduktiv als pwdukliv ist, ja daß sie 
tiiil einer leichten Verkalkung lei-det. 

Nun konnte man sagen, daß naoh dem Zu­
sammenbruch der materie.Jlen Werte eine Art 
Karenzzeit nobwendig geworden war, die man 
dazu benutzte, wenigstens dte Br;fuaustmgen 
und Wege und Wasser- und Lichlleitungen 
wiederherzustellen. Diese Karenzzeit währt 
nun mehr als sieben Jahre und es will schei­
nen, als ab sie so etwas wie ein Selbstzweck 
werden wolle. Es war - das ist ridhtig - ein 
großer Nachol·bedarf •da: man mulYte zunädhst 
einmal tüchtig es-sen •(man tat es, bis der Em­
bonpoint sich großtuerisch wieder meldete und 
gewisse Spezi•alärzte und Kurorte zu tun be­
kamen). Dan·ach mußte man sich kleiden (man 
tat es und ist bereits bei >den Festen, auf denen 
man 'sich pikant ent-kleidet, angelangt). Man 
mußte wieder reisen (und ta·t es und tut es). 
Und man ist bereits wieder ein wenig nervös, 
wenn es allzu s1ill um .einen herum ist (man 
läßt sioh also mit Radio un•d mit Sport-sensa­
tionen lberieseln). 

Wa-s man hingegen nicht tut, ist, Kortse­
quenzen zu ziehen, bewußte KolliSequenzen 
aus dem, was man durchgemacht hat, und das 
war doch wclhl so einiges. Aber, wer ebwa-s 
verlor, an Haus und Gut, holt es so schnell 
wie möglich wieder auf. Wer lange für trocke­
nes Brot !dankbar war, ißt wieder Sahnekuchen. 
Wer über Land g.ing, um zu hamstern, fä•hrt 
im M. 300. Wer im Bombenkeller schwor, ein 
ernsteres Leben zu führen, läßt sich gern wie­
der an seioh'le Ufer trei·ben. 

Der Film, der eigenfUch drie Aufga/be 
hätte, das al•}es wachzuhalten, kü=ert sich 
mit verschwindenden Ausnahmen den Teufel um 
seine Auf.ga•be. Er verwandelt den deutschen 
Garten in ein Treibhacus, in dem das Leben nur 
unter Glas gedeiht. Wenn von der fJ,immern­
den Lei!liWan.d etwas wirklich Bewegendes aus­
gelht, so sind es Filme, die andere geschaffen 
haJb.en, an•dere Länder, andere Nationen. Da 

rüh;t uns de Sica mit einem .,Wunder ·von 
Mai!<J.nd" an, das Deutschband l>isher :nicht 
einmal zu zeigen gewagt bat; da bring•t Ame­
rika ein ganzes Dutzend von sozialen Ankl-age­
filmen zu un-s 'herüber; und da stellt Frfrnk­
reich jn einer 'Reiihe von beadht!.icben Wertken 
den Gewissenskonflikt dar, in dem jeder den­
kende MeihSch lebt. Man kann seLbst die 
Schweden nennen, wenn sie sich auch allzu 
gern lin j•hrem a;Jlzu er01tiscben Durst fes1-
falhren. 

Von alledem in Deutsahland nichts . Obw01hl 
die Kritik es immer wieder s-agt. Selbst einige 
Ansätze zum tieferen Schürfen werden vertan. 

Es lohnt, sich einmal zu fragen, in welchem 
Maße .ger-ade der deutsche Fi1m an der Restau­
rationsluft des Lelbens sdhu:ldig ist. Wenn man 
heute Fi•lmproduzenten sagen hört, daß ohne 
eine Wiederaufnahme odes an ISich gescheiter­
ten Bundesbürgschaftssystems der deutsche 
Film zum Erliegen kommen werde, so läuft es 
einem kalt über den Rücken. Sieht man die 
Listen der mit Bürgschaften bedachten Filme 
an, so stellt sioh heraus, daß sel•bst das win­
digste Zeug Staa•tsgarantien erhie.Jt - woraus 
hervorgeht, daß der lahme deutsdhe Fhlm W1nd 
von oben bekam. Restauration .mit Staatshilfe 
alsa. 

Un•d nun ersaheint da ein Buch, eher ein 
Heft (im Stud iL Fran kfurt in der Frankfurter 
Verl·ag•sanstalt) V'On H~inrich Bö!!, da.s den 
Tite.l. ,.NiCht nur zur Weir.nachtszeit" führt. 
Es ~ ein freches Buoh, und doch ist es eigent­
lich nichts anderes a;Js ei ne Sonde, ldie in den 

kranken Körper unserer Restaurationsepoche 
gesenkt w.ird. Da ist eine Tante, di.e krank 
wird an der Tatsache, daß nicht immer 
Weihnachten sein kann. Um Tantchen bei 
Laune zu enhaclten, wird für sie jeden lieben 
Abem:l Weihnacht gefeiert, mit ,.0 Tannen­
baum",- dessen Blätter ja so grün sind (auoh 
im \.Y inter, wenn es schneit), und es wird die 
ganze Familie damit terrorisiert, •bis endli<:'h 
die noch nicht ganz verplemmten Mitglieder 
ausreißen ... 

Ein kii'hnes, treffen'des Gleichnis! Geh ins 
Kino und sieh ein:en deutschen Film an: es 
ist der ewige Weilhnacbtsbaum, behängt mit 
Engel-shaar, lookenden Sternen, Marzipan­
popöchen (bei Erwachsenenfilmen mit ande­
ren Teiolen) und von süßlicher Musik beglei-

tet, wie an jenem einen Abend des Jaihres, 
wo - wenn man darüber nur nachdenken 
wollte! - das r e v o I u t i o n ä r s t e Er e i g­
n i s der Menschheitsgeschlohte begangen wird. 

,.Ich denke, also bin ich." Da.s sagte ein 
Weiser. 

.,Ich denke nicht, also bin iah nicht!", sagt 
beharrlieb der ·d'eutsche Fi•lm, und '<i.as stimmt, 
denn die übrige Welt hat von sieben Jaihren 
deutschen Films in progressiver Weise immer 
werui•ger wahrgenommen. Der absolute Tief­
punkt wurde soeben er·reioht: alLe sind sich 
einig darüber, daß in diesem Jahre kein deu-t­
scher FiJm olympiawürdig ist. 

Laßt uns dliesen Zustand weiter verbundes­
bürg>Schaftenl 


